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Karlsruher Zeitung .

Orga n der provisorischen Negier ung .
Mittwoch , 13. Juni .

u . 27 Borausbezablung : jährlich 8 fl , halbjährlich 4 fl. , durch di « Post im Aroßherzsgthmn Baden 8 fl. 30 kr . und 4 fl. 15 kr .
Einrückungsgebühr : die gespaltene Petitjeile «der deren Raum 4 kr . Briese und Gelder frei.
Expedition : Karl - Friedrichs-Straße Nr , 14 , woselbst auch di- Anzeigen in Empfang genommen werden . Für Frankreich, Spanien , und die überseeische» Länder : G . A . Alerandre ,

28 , Brandgaffe in Straßburg , und 23 , kue Aolre Dame cke diur - i-etli , in Paris . Für England : 3 . 3 . Lver äs Vamp . , 72 , dievvA -Ue Street , lwuckou .
184S .

Amtlicher Theil .

Mit Bezug auf frühere Erlasse geben wir andurch be¬
kannt, daß unter den zu aktivem Wehrdienst in der Linie ein -
berufenen Soldaten und Unteroffizieren zwar selbstver¬
standen auch die Instruktoren , nicht aber diejenigen Staats¬
bürger gehören , welche der sogenannten außerordentlichen
Lonscription zugetheilt waren .

Karlsruhe , den 11 . Juni 1849 .
Der Kriegsminister - Stellvertreter :

Meyerhofer , Major.
Gesehen , Elsenhans .

Die neue Revolution .
Ueber ein Aahr hat man an der deutschen Einheit und

Freiheit herumgearbeitet , und als endlich in der deutschen
Neichsverfaffung ein schmächtiger Schatten derselben zu Tage
trat , da zeigte es sich , daß unsere geliebten Landesväter uns
selbst diesen Schatten mißgönnen und es erst noch auf einen
Kampf um denselben ankommen lassen wollen . So stehen
wir also jetzt abermals an der Frage nach der deutschen Ein¬
heit und Freiheit . Der Weg , den bisher unsere Revolution
genommen , hat damit sein Urtheil erfahren ; die alte Auf¬
gabe lie ^ t ungelöst vor uns ; wir müssen einen neuen Anfang
machen .

Unsere Revolution hat im vergangenen Jahre das Miß¬
geschick gehabt , daß die leitenden Grundsätze , von denen sie
getragen wurde , nicht zugleich auch in den Werkzeugen , durch
die sie vollführt werden sollte , ihren Ausdruck fanden . Die
sogenannten Volksmänner , deren Händen die Angelegenheiten
des Volkes insbesondere überlassen wurden , waren zum
größten Theile nichts weniger als Freunde der Revolution .
Sie hatten sich durch ihre konstitutionellen Kämpfe ein An¬
sehen , einen Ruf erworben ; allein sie kannten für die Frei¬
heit des Volkes kei « anderes Maaß , als gerade ihr System ;
sie brachten ihr System mit in die Revolution hinein , und
ihre erste Bemühung war , die Revolution zu Gunsten ihres
Systems auszubeuten , sie in den Schranken derselben fest -
zuhalten . Es kam ihnen dabei die nationale Seite der Be -
wegung vor Allem zu Statten . Man weiß , wie dieselbe
Partei schon Jahre lang vor dem Ausbruche der Revolu¬
tion den überhand nehmenden demokratischen Tendenzen
dadurch ein Gegengewicht zu schaffen suchte , daß sie sich mit
besonderem Eifer darauf verlegte , die nationalen Interessen
in den Vordergrund zu schieben , auch die Sorge und Auf¬
merksamkeit der Einzelnen auf deren Verfolgung in vorzüg¬
lichem Grade hinzuwenden und auf diese Weise einen Mittel¬
punkt zu gewinnen , durch welchen die ganze Thätigkeit des
Volkes angezogen würde . In diesem Sinne wurden jetzt
mit dem Worte der deutschen Einheit die Gemüther bear¬
beitet ; man fing an , die deutsche Einheit als die Mutter der
deutschen Freiheit zu proklamiren .

Schon darin lag gleich von vorne herein eine förmliche
Verdrehung unserer Revolution . Die Revolution war vor
Allem hervorgewachsen aus dem materiellen und geistigen
Drucke , der über Deutschland lastete , und an dem deutschen
Bunde insbesondere eine vorzügliche Pflanzschule fand . Die
Allgemeinheit , in welcher dieser Druck empfunden ward ,
gab dem Willen der Nation eine einheitliche Richtung , deren
ganze Gewalt sich gegen die bestehenden politischen Verhält¬
nisse in Bewegung setzte . Dieser einheitliche Geist des
deutschen Volkes war die Triebkraft unserer Revolution ;
die deutsche Einheit kann darum auch nur durch die revolu¬
tionäre Umgestaltung unserer politischen Zustände zur
äußern Darstellung gelangen ; mit andern Worten , man
muß die deutsche Einheit nicht machen wollen , sondern man
muß sie werden lassen . Die Partei , welche im vergangenen
Jahre sich der Revolution bemächtigt hatte , wußte nichts
Eiligeres zu thun , als so rasch als möglich eine gesetzliche
Form für die deutsche Einheit herbeizuschaffen . Man schrie
nach dem deutschen „ Parlament "

, und verkündete in dem¬
selben die Erfüllung der Bedürfnisse der Nation . Die
deutsche Einheit sollte das Resultat der revolutionären Bil¬
dung und Entwicklung des Volkes seyn ; wir erhielten dafür
gleich im Anfang der Revolution eine oktroyirte Gestalt
derselben . Damit war freilich der Revolution selber auf
den Kopf getreten , denn man hatte jetzt einen festgesteckten
Gegenstand , welcher die ganze Kraft derselben perschluckte .
Das „ Parlament " war bereits kein revolutionärer Körper
mehr ; es war gebildet nach den gesetzlich anerkannten oder
zugestandenen Bestimmungen , welche durch die Revolution
errungen waren ; es sollte zugleich die Revolution in sich
aufnehmen . Eine unmittelbare revolutionäre Entstehung
allein hatte das Vorparlament ; ihm kam der Beruf zu , die
Leitung und Durchführung der Revolution zu übernehmen ;
erst nach vollendeter Revolution konnte die Nationalver¬
sammlung als konstituirende Gewalt ihre richtige Stelle
finden . Das Vorparlament verschmähte es , revolutionär
zu sein ; es war damit vorläufig um die Revolution ge¬
schehen . Das „ Parlament " trat sofort an die Stelle der

Revolution , sie selber war als geschloffen erklärt , und den
ferneren revolutionären Bestrebungen jede Berechtigung
abgesprochen , die Reichstruppen mußten durch Deutschland
ziehen und die „ Anarchie " unterdrücken . So sollte auf der
Grundlage der deutschen Einheit die deutsche Freiheit ge¬
schaffen werden ; das Resultat ist die gegenwärtige Lage
Deutschlands . Der Standpunkt , auf welchen durch den
Zusammentritt des deutschen „ Parlaments " die Sache der
Revolution geführt ward , hat sich nunmehr vollständig ab¬
gelaufen ; ein neuer Akt beginnt sich vor uns aufzurollen .

In Baden hat im März des vergangenen Jahres die
deutsche Revolution ihren Anstoß erhalten ; sie hat seitdem
durch die verschiedenen Gegenden Deutschlands ihren Gang
gemacht und ist wieder nach Baden zurückgekehrt , um von
da aus ihren neuen Kreislauf zu beginnen . — Die Bewe¬
gung in Baden hat die Durchführung der deutschen Reichs¬
verfassung zu ihrem nächsten Anlaß gehabt , der deutschen
Neichsverfaffung , nicht etwa wegen deren Vortrefflichkeit ,
sondern weil durch dieselbe ein neuer Mittelpunkt für die
einheitliche Sammlung der Kraft und den Willen der Nation
geboten war . — Die Neichsverfaffung hat die Macht der
Fürsten gewiß nicht zu viel beschränkt ; an dem Willen der
Fürsten scheiterte demungeachtet ihre Einführung . Wer die
Reichsverfassung will , der ist genöthigt , bell Kampf gegen
die Fürsten aufzunehmen . Die Bewegung für die Durch¬
führung der Reichsverfassung wird dadurch zugleich zur
Kritik der Reichsverfassung ; der Sinn , der hinter der Be¬
wegung steht , ist kein anderer , als der , die freie Entschließung ,
die freie That des Volkes entscheiden zu lassen über die
staatliche Form , in welcher die deutsche Einheit ihre Darstel¬
lung finden soll . Dies ist die wahrhaftige Reichsverfassung ,
wie sie in dem Gedanken der Nation liegt ; über die auf dem
Papiere stehende Reichsverfassung wird der Gang der Er¬
eignisse das Urtheil sprechen . Die Bewegung für die Reichs¬
verfassung im Ganzen und Allgemeinen ist einmal vorhan - ,
den ; man kann ihrem Verlaufe nicht vorgreisen , man kann
ihm aber auch nicht Einhalt thun , sondern man muß einfach
ihm nachgeben .

In Baden hat die Bewegung ihren bestimmt ausgepräg¬
ten Charakter angenommen ; der Wille des Volkes hat den
Sieg davon getragen ; wir sehen ihn dargestellt in der ge¬
genwärtigen Volksregierung . In Baden hat die Erhebung
für die . Neichsverfaffung unmittelbar zugleich den Kampf
gegen das Fürstenthum zur Folge gehabt ; unter der Fahne
der Freiheit ist in Baden zuerst die deutsche Einheit protla -
mirt worden ; wir sind damit aus den Verirrungen eines
Jahres wieder auf den richtigen Weg gelangt , die Form der
deutschen Einheit durch die revolutionäre Umbildung unserer
staatlichen Zustände , durch das freie Walten des Willens
und der Kraft des Volkes , sich selber entwickeln zu lassen .
Baden hat zu dieser neuen Wendung der Revolution den
Grund gelegt ; Baden muß der revolutionäre Mittelpunkt
werden , welcher für die Verbreitung der Bewegung über
ganz Deutschland hin einen bestimmten und festen Halt
bietet . Mögen die Männer , welche die Geschicke Badens
jetzt in der Hand haben , diesen Gedanken scharf ins Auge
fassen . L . D .

Deutschland .
Karlsruhe , 12 . Juni . Dritte öffentliche Sitzung der

verfassunggebenden Versammlung . Eröffnung der Sitzung
nach 9 Uhr durch den ersten Vizepräsidenten Werner .

Nachdem auf Anregung eines Mitglieds der Vizepräsident
die Mitglieder zum pünktlichen Besuch der Sitzungen aufge -
sordert hatte , stellt Hiltmann einen Antrag aus Entwer -
fung eines Gesetzes , die Niedersetzung einer Commission zur
Abschätzung der Bürgerwchr betreffend . Er bezeichnet seinen
Antrag als einen dringlichen . Die Dringlichkeit wird aner¬
kannt . Scheffelt spricht gegen den Antrag , ebenso Mör «
des , der bemerkt , daß die Rckrutirung jetzt schon meistens
vollendet und dabei mit großer Strenge verfahren worden
sei . Hiltmann verwendet sich für denselben , ebenso
Bronn er und Volk , der das MilitärconscriptionSgesetz
für unpassend auf die jetzige Zeit hält , und daher die Er¬
lassung eines neuen Conscriptionsgesetzes beantragt . Peter
findet zweckmäßig , daß überall eine Jury gewählt werde ,
die über die Wehrfähigkeit entscheide ; Heiß dagegen be¬
merkt , daß zu diesem Behufe schon in den einzelnen Orten
die Wehrausschüsse benützt werden könnten , und benützt wor¬
den seien . Heunisch weist aus seiner Erfahrung darauf
hin , daß die Wehrausschüffe , gebildet aus Bürgern desselben
Orts , in welchem die Nekrutirung vorgenommen werde ,
öfters die Sache sehr leicht genommen hätten , und sehr ge¬
neigt gewesen seien , Befreiungen auszusprechen . Auch habe
die gänzliche Befreiung der Beamten viel Unzufriedenheit er¬
regt . Ebenso habe die Bestimmung , daß die Bäcker , Metzger
und Müller einen Gehilfen behalten könnten , große Unzu¬
friedenheit erregt , indem diese Professionisten meist ihre bis¬
herigen Gehilfen entlassen , und Verwandte , Söhne oder
Bekannte als ihre Gehilfen angenommen und sie dadurch be -
freit hätten . Er ist daher für den Hiltmann ' schen Antrag .

Brentano vertheidigt die Befreiung der Beamten . Die
meisten derselben gehörten dem zweiten und dritten Aufgebot
an , und die jungen Beamten , die dazu bestimmt seien , re -
aktionäre Beamten zu ersetzen , solle man der Verwaltung
nicht entziehen . Er nehme den Hiltmann '

schen Antrag in der
Form auf , daß er eine Kommission wünsche , die einen Gesetz¬
entwurf über die Befreiungsgründe und den Dienst in der
Volkswehr ausarbeite .

Au stellt den Antrag , daß die Rekrutirungskommission aus
dem Civilkommifsär , einem Arzte und 3 Wehrmännern des
Bezirks bestehen soll.

Volkavill einer bestimmten , schon bestehenden Commission die
Ausarbeitung des betr . Gesetzentwurfs überwiesen haben . Der
Brentano '

sche Antrag wird schließlich mit großer Majorität
angenommen , und dadurch erledigen sich alle andern Anträge .

Lehlbach erstattet nachträglich Bericht über die Wahlen
im 6 . Wahlbezirke , und werden dieselben dem Anträge der
Abtheilung gemäß für unbeanstandet erklärt .

Es kommt sodann der 3 . und 4 . der Hoffschen Anträge ,
von denen der erste und zweite in der gestrigen geheimen
Sitzung berathen worden sind , zur Berathung , nachdem deren
Dringlichkeit anerkannt worden . Der 3 . Antrag : die
Gemeinden zur Lieferung von Lebensmitteln an die Neckar¬
armee anzuhalten , wird ohne Diskussion angenommen . Ueber
den 4 . Antrag : s ) das Gendarmeriekorps ist aufzulösen , L ) alle
fähigen und brauchbaren Mitglieder dieses Korps sind nach
den bestehenden Normen als Instruktoren , Unteroffiziere und
Offiziere bei der Bolkswehr zu verwenden , entspinnt sich eine
kurze Debatte , wobei von mehreren Seiten Klagen über den
unter dem Gendarmeriekorps noch herrschenden reaktionären
Geist laut werden , und man Bedenken äußert , ob es wohlge -
than sei, diese reaktionären Elemente in die Armee zu ver¬
pflanzen .

Peter wacht auf die Schwierigkeit aufmerksam , daß die
Anstellung von Offizieren gar nicht in der Hand der Regie¬
rung liege , indem den Soldaten die Wahl zustehe .

Mey ' er stellt den Zusatzantrag , daß in den Hoffschen
Antrag auch die Verwendung der Polizeidiener bei der Volks¬
wehr mit aufgenommen werde . Der Antrag unter a ) wird
fast einstimmig angenommen , der unter d) mit dem Meyer -
schen Zusatzantrag mit Stimmenmehrheit abgclehnt .

Goegg besteigt hierauf die Redncrbühne , um Bericht über
die Finanzverhältnisse Badens zu erstatten . Er erwähnt , daß
er die ungeheuren Schwierigkeiten nicht verkannt habe , die ihm
sich entgegengestellt hätten , und man habe ihn daher nur
mit Mühe bewegen können , die große Verantwortung zu
übernehmen . Er habe sie aber übernommen , weil er es für
eine Pflicht gegen das Vaterland gehalten , und er habe dem¬
selben alle seineKräfte geopfert . Unterstützt sei er worden von
Beamten im Finanzministerium , die zum Theil seine Gesin¬
nung nicht gctheilt hätten . Große Verlegenheiten seien dem
Ministerium bereitet worden , 1 ) durch die unzeitig erlassene
Bekanntmachung des Kriegsministeriums , daß die Soldaten
ihre Einstandsgeldcr zurückzufordern berechtigt seien . Da¬
durch sei die Staatskasse genöthigt worden , gegen 800,000 fl.
sofort auszuzahlen , 2 ) seien die Steuern nicht regelmäßig
eingegangen , und 3 ) sei gerade die Revolution in einem Zeit¬
punkt geschehen , in welchen keine bedeutenden Steuerer¬
hebungstermine gefallen .

Nichtsdestoweniger sei es durch Sparsamkeit möglich ge¬
wesen , mit den vorhandenen Mitteln bis jetzt auszukommen ,
die Ausgabe des bereits verwilligten Papiergeldes sei vor¬
bereitet , und werde in 3 — 4 Wochen erfolgen können . Die
eigenthümlichsten Schwierigkeiten des Drucks und der Pa¬
pierbereitung hätten die bisherige Verzögerung herbeige -
sührt . Sache der konstituirenden Versammlung werde es
nun sein , ihn zu unterstützen , namentlich bei Eintreibung der
rückständigen Steuern , die jetzt gegen 1 Million betragen
würden . Eine ungefähre Uebersicht der Kostenverhältnisse
soll dem Finanzausschüsse sofort überwiesen werden . Er
hoffe , daß das badische Volk seine Stellung erkennen werde
als Vorkämpfer für die Freiheit und Einheit Deutschlands ,
daß es seine Ehre wahren werde . Denn möge auch dasselbe
im Kampfe unterliegen , es werde doch dieses Beispiel nicht
verloren sein , die Saat , die jetzt ausgestreut , werde und müsse
einmal aufgehen , und einst werde das befreite Deutschland
anerkennen , daß es Baden und der Pfalz seine Befreiung
verdanke . ( Lebhafter Beifall .) Der vom Finanzminister vor¬
gelegte Gesetzentwurf über ein Zwangsanlehen wird sodann
vorgetragen .

Rotteck erstattet den Bericht der zur Prüfung des Gesetz¬
entwurfs über die Gemeindeordnung niedergesetztcn
Kommission , und bezeichnet die von der Kommission gestellten
Anträge als dringlich .

Brentano ist gegen die Dringlichkeit , eben so Au , wor¬
auf die Dringlichkeit fast einstimmig abgelehnt wird .

Reich betritt sodann die Rednerbühne , um mündlichen
Bericht über das provisorische Gesetz : die Versetzung des
badischen Landes von der nördlichen Gränze bis zur Murg in
Kriegszustand betr . , zu erstatten .

Die Dringlichkeit der sofortigen Berathung wird aner «



kannt , und Werner , nachdem er den Präsidentensitz an den
zweiten Vizepräsidenten Stehlin abgetreten , ergreift das
Wort , um sich für die Anträge der Commission auszusprechen ,von denen der erste dahin geht : den Kriegszustand auf das
g anze Land auszudehnen . Dies wird mit an Einstimmig¬
keit glänzender Majorität angenommen . Zu § . 2 soll auf
Antrag von Mordes in einer Vollzugsverordnung der
Ausdruck „zuständige Behörde " erläutert werden . Zu § . 3
will Hiltmann den Beamten die Führung der Untersuchung
in Kriegsrechtsfällen übertragen wissen. Mordes erzählt
dagegen einen Fall , wo der Beamte , dem vom Stellvertre¬
ter des Zivilkommiffärs die Untersuchung übertragen war ,einen reichen Reaktionär ( Hrn . v . Adelsheim ) gegen 50 fl.
Kaution der Haft entlassen habe . Letzterer sei natürlich
sogleich geflüchtet.

Reich will ebenfalls keine milden Maßregeln . Im vo¬
rigen Jahre sei die großherzogliche Regierung weit strenger
verfahren .

Stay stimmt dem Vorredner bei, und will , daß der Mi¬
litärbefehlshaber verpflichtet werde , jeden Gefangenen
vor ein Kriegsgericht zu stellen. Letzteres wird angenom¬
men . Eben so der Antrag Heunisch ' S , daß die erste Ver¬
nehmung eines vor das Kriegsgericht Gestellten binnen 24
Stunden , die Aburtheilung aber längstens binnen 3 Tagen
erfolgen solle. Zu § . 4 beantragt Steinmetz , daß die pro¬
visorische Regierung zugleich mit Erlassung des Gesetzes
eine Vollzugsverordnung herausgebe .

Der Kriegsrninister Mayerhofer beantragt zu § . 5, daß
das Kriegsgericht aus freier Wahl zusammengesetzt , und
nicht dem Truppenkommandanten mit Zustimmung des Civil -

^ kommissärs überlassen werde . Dieser Antrag wird zwar"
unterstützt ; da aber Lehlbach beantragt , den Gesetzentwurf
nochmals an die Kommission zu. verweisen , die in Gemein¬
schaft mit der Regierung denselben wiederholt berathen und
das Resultat morgen früh der Versammlung vorzulegen
habe , und da dieser Antrag Annahme findet , so wird dieser
Gegenstand verlassen .

Stehlin berichtet , nachdem Werner den Präsidentensitz
wieder eingenommen , über den Gesetzentwurf , die gegen das
Entweichen der zum 1 . Aufgebot gehörigen Mannschaften zu
ergreifenden Maßregeln betteffend . Art . 1 wird ohne Dis¬
kussion , § . 2 nach einer kurzen Debatte darüber , ob die ge¬
setzlichen Strafen auch auf Diejenigen auszudehnen seien,die vor dem 14 . Mai d . I . das Land verlassen haben , und
binnen der bestimmten Frist nicht zurückkehren, so wie ihn die
Kommission beantragt , angenommen ; nur wird statt „binnen
14tägiger Frist "

beschlossen , zu setzen „ binnen kürzester
Frist ." Eben so wird Art . 3 und 4 durch Stimmenmehr¬
heit , und sodann das ganze Gesetz einstimmig angenommen .

Heunisch erstattet mündlichen Bericht über das proviso¬
rische Gesetz, die Amnestie für die politischen Flüchtlinge betr .,
so wie über das Steuergesetz vom 7 . Juni d . I . Hoff be¬
richtet über das Gesetz , die Eingangszollfreiheit für Waffen
und Munition betr . Die Kommission beantragt , diese Zoll¬
freiheit auch auf die zu den Patrontaschen , Säbel - und Ba¬
jonettscheiden nöthigen Metallstoffe auszudehnen .

Go egg erklärt sich gegen jede Ausdehnung der Zollfrei¬
heit , weil sie der inländischen Industrie nachtheilig sei , und
weil nach den Zollvereinsgesetzen der Ausfall den übrigen
Zollvereinsstaaten ersetzt werden müsse . Zuvörderst wird die
Verordnung über die Eingangszollfreiheit für Waffen und
Munition genehmigt , der Znsatzantrag der Kommission aber
abgelehnt , und ein verbesserter Antrag , daß statt Metall¬
stoffe gesagt werden sollte Metallstücke , angenommen .
Mehrere andere Zusatzanträge werden abgeworfen . A u er¬
klärt die Annahme der Wahl im dritten Wahlbezirke .

Nächste öffentliche Sitzung morgen früh 9 Uhr . Tages¬
ordnung : 1 ) Wahl der provisorischen Regierung , 2) Be¬
richt des Justizministers , 3) Bericht des Abg. Reich .

* Karlsruhe . Der seit der kurzen Zeit ihrer Entstehung
schon zu einer beträchtlichen Zahl angewachsenen Schwä¬
bischen Legion treten täglich kampfbereite Männer bei . In
der That müssen sich an die Handlungen dieser Schwäbischen
Legion bedeutende Folgen knüpfen ; die badische Regierung
gewährt derselben alle mögliche Unterstützung , und deswegen
können Diejenigen getrost hierher eilen, welchen es ernstlich
darum zu thun ist , alle ihre Kraft zum endlichen Handeln
einzusetzen.

Das Bureau der Schwäbischen Legion ist in
Nr . 155 der Jnfanterie > Kaserne .

c? Hüfingen , HO. Juni . Im diesseitigen Bezirke ist nun
das erste Aufgebot der Bürgerwehr völlig organisirt . Das¬
selbe war während der letzten Woche hier beisammen zu ge¬
meinschaftlichen Ererzierübungen . Am Montag Vormittag ,den 4 . d . M -, rückte die Mannschaft nach den schon vorher
eingetheilten vier Compagnien in unser Städtlein ein, wo
dann dieselbe auf dem quadratförmigen freien Platze bei der
Kirche aufgestellt , und vom gewählten Major Gilli begrüßt
wurde . Nachmittags fand die Beeidigung der Wehrmann¬
schaft auf die Reichsverfassung und auf die provisorische
Regierung statt .

' Dieser Akt wurde vom Bezirks -Zivilkom -
missär , dem Bürgermeister Häfelin dahier , mit der ent¬
sprechenden Feierlichkeit vorgenommen . Das von demselben
am Schluffe seiner Rede ausgebrachte Hoch aus unsere
wackere , provisorische Regierung , auf den Kriegerstand Ba¬
dens , auf alle braven , für die Sache der Freiheit wirkenden
Männer , und auf das gesammte deutsche Volk wurde von
der Mannschaft mit Begeisterung wiederholt , in welcher
überhaupt der beste Geist für den Kampf der gerechten Sache
herrscht .

-2 - Stuttgart , 10 . Juni . Wer hätte vor 10 Tagen in
Frankfurt gedacht , daß der Nationalversammlung nicht blos
vom Ministerium Römer , sondern auch von der Stadt
Stuttgart gleich bei ihrer Ankunft der Krieg erklärt werden
würde ? Und doch ist es so gekommen. Römer , bisher
der erste Mann in Würtemberg , hat gerade so viel Ver¬
stand , um einzusehen , daß nach gar kurzer Zeit seine Popu¬
larität , die ohnehin in der letzten Zeit sich auf den Kreis der

Büreaukratie und des Spießbürgerkhums zu beschränken
anfängt , vollends ganz zusammenschwinden müsse, und darum
hauptsächlich will er die Nationalversammlung um jeden
Preis aus Stuttgart vertreiben . Die städtischen Collegien
und die Bürgerwehr -Kommandanten hat er ganz für sich ,eben so die Majorität der würtembergischen Abgeordneten¬
kammer , die gestern infam genug war , die infame Proklama¬
tion des Gesammtministeriums gutzuheißen . Daß ein Mi¬
nister , nachdem er lange Zeit selbst von Demokraten für
einen ehrlichen Mann gehalten worden , plötzlich als wort -
brüchich erscheint , darüber verwundern wir uns nicht. Daß
aber in der Hauptstadt desselben Würtembergs , das durch
seine Erhebung im April das deutsche Volk so gewaltig im-
ponirt hat , jetzt auch nicht die mindeste Demonstration ^ egen
ein Ministerium sichtbar wird , das seine Truppen um Stutt¬
gart concentrirt , um die Vertreter der deutschen Nation mit
Bajonetten auseinander zu sprengen , das begreift man
weniger leicht. Aber auch Das ist zu begreifen .

Daö Volk in Würtemberg , wenn auch nicht in der Resi¬
denz , ist gut und war am 28 . Mai zum Handeln bereit .
Das Militär war gut und ebenfalls zu einer Betheiligung
an der Bewegung bereit . Schlecht aber , bodenlos schlecht
war der Landesausschuß , der die Leitung der Bewegung in
der Hand hielt . Um sich hierüber ein sicheres Urtheil bilden
zu können, muß man diese sogenannte Stuttgarter Demokratie
kennen. Diese ist nichts Anderes , als die Unterlage für ehr¬
geizige Jünglinge a,us der schwäbischen Beamtenhierarchie ,

,um sich von den Wogen der Volksgunst zu Ehren und Wür¬
den emportragen zu lassen. Zu diesem Zwecke beuten sie
die Tagesfragen aus , halten pathetische Reden , und kommen
in Ansehen bei den Vereinen . Ist dann aber die Bewegung
im Gange und an jenem Punkt angekommen , wo sie zur
That schreiten muß — dann kehren sie feige um , halten die
ungeduldigen Geister mit leeren Versprechungen hin , bis
die Begeisterung und Thatkraft des Volkes gelähmt ist , und
dann — nun dann setzen sie sich hinter ihre Flasche Wein
und raisonniren über die Erbärmlichkeit des Volkes , das man
zwar zu Adressen , aber nicht zu einer Handlung treiben
könne. Mit der souveränsten Verachtung , wie sie der höchst -
geborne Aristokrat nicht übermüthiger in Blick und Gebehrde
ausdrücken kann , sprechen diese schwäbischenLandesausschuß -
Demokraten v« r den eigentlichen und wahren Demokraten ,
welche unter einer demokratischen Bewegung etwas Anderes
verstehen , als ein Mittel , um für einen hohlen Schädel ein
Ministerportefeuille zu erjagen .

In der That , wer dieses Treiben des LandesausschuffeS
und der Stuttgarter aristokratischen Demokratie etwas näher
betrachtet , der kann sich der Ueberzeugung nicht erwehren,

'

baß dieser würtembergische Landesausschuß einestheils aus
Verräthern , anderntheils aus unzuverlässigen und feigen
Menschen bestehe. Nur ein kleiner Theil sind ehrliche Repu¬
blikaner , welche entschlossen wären zur entschiedenen That .
Ich rechne zu diesen den Redakteur des Stuttgarter Beob¬
achters , der auch in seiner neuesten Nummer eine etwas ein¬
schneidendere Sprache führt . Ader von revolutionärer Ener¬
gie ist auch hier bis jetzt wenig zu verspüren , ja , wenn ein
guter Artikel erschienen ist, so wird der Eindruck sogleich
wieder neutralisirt durch einen andern , der für die schlechten
Handlungen politischer Gegner noch entschuldigende Motive
sucht . Gibt es etwas Lächerlicheres , als in einer Zeit , wo
Freund und Feind sich scharf gegenüberstehen und sich auf
Tod und Leben bekämpfen sollen, sich das Gehirn abzuquälen ,um entschuldigende Beweggründe aufzufinden für die Hand¬
lungen der Feinde ? Das Volk sieht sich von seinen Führern
betrogen ; das Militär sieht Diejenigen , welche an der Volks¬
sache sich betheiligt , dem Stanhrccht überliefert , und man
kann sich nicht wundern , daß seine Stimmung umzuschlagen
beginnt . Gleichwohl verzweifeln wir noch nicht. Die Na¬
tionalversammlung scheint entschlossen , fest auf ihrem Posten
auszuharren . Der Eindruck der Verhandlungen und ihrer
Beschlüsse muß unfehlbar wieder Leben in die Bewegung
bringen . Thaten und Erfolge der badischen Armee werden
ebenfalls wirken , und es muß endlich gelingen , daö würtcm -
bergische Volk zu dem Bewußtsein zu erheben , daß dükch
seinen Beitritt zur Bewegung der Sieg der deutschen Frei¬
heit bedingt ist .

x Stuttgart , 11 . Juni . Die Opposition gegen das
Ministerium Römer sängt selbst in dem ziemlich konserva¬
tiven Stuttgart an , heftiger zu werden . Gestern Abend
versammelte sich eine bedeutende Anzahl Bürgerwehrmänner
in dem Kolb ' schen Garten , um eine Vertrauensadresse an
die Nationalversammlung zu berathen . Gleich zu Anfang
der Versammlung entstand einige Unruhe , als man einen
Polizeikommissär mitten unter der Menge bemerkte ; es er¬
tönte der Ruf : hinaus ! allein auf die Ansprache des Präsi¬
denten hin , daß diese Versammlung eine öffentliche sei , ließ
man den Kommissär in Ruhe ; er fand es indessen für besser,
sich still zu entfernen . Es hielten hierauf mehrere Redner ,
unter andern auch ein Negierungsrath , äußerst heftige Reden
gegen das Ministerium unter großem Beifall deS Publikums .
Die Adresse , welche sich sehr entschieden ausspricht , wurde
angenommen und sogleich von 700 Bürgcrwehrmännern
unterschrieben , die übrigen Unterschriften werden heute er¬
folgen ; man hat die ganze Zahl derselben auf 2000 berech¬
net . Die Versammlung im Kolb ' schen Garten zählte unge¬
fähr 3000 Menschen , wovon aber die Hälfte aus Bürgern
aus der Nachbarschaft und Soldaten bestand.

Gestern früh wurde hier eine Sitzung der Abgeordneten
sämmtlicher Turnvereine in Würtemberg abgehalten . Es
waren einige Hundert Turner , zum Theil aus den entfern¬
testen Theilen des Landes , anwesend ; sie entwarfen eine
Adresse an die Nationalversammlung , sprachen darin ihre
Anhänglichkeit an dieselbe aus , und stellten ihr die ganze
bewaffnete Mannschaft der Turnvereine zu Gebot . Eine
gleiche Adresse ist aus Heilbronn eingelaufen , worin diese
Stadt die Nationalversammlung einladet , ihren Sitz in
ihrer Mitte zu nehmen und ihr 1060 Mann Bürgerwehr
zur Disposition stellt . Auch Reutlingen hat eine gleiche Ein¬
ladung ergehen lassen , und der Nationalversammlung ein

Lokal zu ihrer Beratung angeboten . Bis jetzt hat ^
Nationalversammlung noch kein Lokal für ihre Sitzung

Das Ständehaus ist ihr verspex «in Stuttgart erhalten .
die evangelische Kirche , um welche das Präsidium
Kirchenvorstand anging , wurde ihr auf eine beleidigen^Weise abgeschlagen . Ein Privatreithaus , welches zubote steht , würde zu viel kosten , um es vollständig einz, -richten , und Geld ist keines vorhanden . Es ist daher derGedanke aufgetaucht , die Sitzungen im Freien zu haltenund es wird auch nichts Anderes übrig bleiben , wenn dj^
Nationalversammlung nicht in einem Wirthshaussaale tage ,will , wo für ein Hauptelement , für das Publikum , kei,Platz ist .

München , 6 . Juni . ( N . C .) Man erzählt sich in politi¬
schen Kreisen , das preußische Kabinet habe der bayrischen R, .gierung zu einer bestimmten Erklärung wegen Beistimmungoder Nichtbeistimmung zu der Berliner Verfassung eine per ,
emtorische Frist von 14 Tagen gestellt ; zu einer Abän¬
derung dieser Verfassung in der von der bayrischen Re,
gierung gewünschten Weise soll man in Berlin nicht im ge¬ringsten geneigt seyn . Dies wird wenigstens seit gestern
hier in sonst gutunterrichteten Kreisen behauptet .

LH München , 9 . Juni . Der frühere Redakteur des
„Gradaus " , der Literat Danzer , wurde gestern Nachmittagseiner Haft entlassen , weil der Untersuchungsrichter erklärte,daß durchaus kein Grund zu einer Verhaftung vorhanden
sei . Er wurde mithin acht Tage lang widerrechtlich von der
Polizei im Gefängnisse behalten , und zwar sieben Tage langüber die gesetzlich vorgeschriebene Dauer der polizeilichenDetention . Gewiß ein sprechendes Zeugniß der schnödenWillkür , welche sich die Polizei erlaubt .

Gleichfalls gestern Nachmittag wurden sechs der verhafte -ten -Studenten ihrer gerichtlichen Haft , jedoch mit dem Be¬deuten entlassen , daß die Untersuchung gegen sie noch fort.
währe . Nächster Versuch des Staatöverraths heißt das
Verbrechen , dessen man diese,jungen Männer beschuldigt.Einer Eröffnung zufolge soll fast die ganze hiesige Gar¬
nison ins Feld rücken , und nur eine Kompagnie von jedem
Regiments hier Zurückbleiben. Das Bürgermilitär soll ge¬meinschaftlich mit diesem Neste die Nachtdienste versehen,welche Nachricht jedoch keinen günstigen Eindruck auf die
Bourgeoisie gemacht hat .

Der Exkönig Ludwig soll mit seinem Sohne , dem KönigeMar , über die deutsche Reichsvcrfaffung , die Ludwig unbe.
dingt anerkannt haben will , in so ernsten Zwist gerathen sein,daß er im Begriffe steht , München und auch Deutschland zuverlassen , vielleicht gar nach Amerika zu gehen , wohin ihnnatürlich sein Herz zieht, weil Lola Montez sich dort befindet.

Gestern wurde einem der verhafteten Redakteure des
„ Gradaus "

, Vecchiono, eröffnet, daß er in Anklagestand ver¬
setzt und daß seine Sache vor daö demnächst zu eröffnende
Schwurgericht verwiesen worden sei .

— Kaiserslautern , 9 . Juni . Das heute ausgegebeneAmts - und Jntelligenzblatt der provisorischen Regierung der
Nheinpfalz gibt neue Beweise der Thätigkcit der letzteren , sowie des Oberkommando 's der Pfälzer Volkswehr , Generals
Sznayde . Es enthält zunächst ein transitorisches Kriegsgesetz
für die Dauer des gegenwärtigen Kriegszustandes , welches in
17 Titeln und 17 Paragraphen kurze, aber zweckmäßige Be¬
stimmungen über Militär -Stpafgcrichtsbarkeit enthält . Die
Strafen bestehen in Verweis ( einfachem und geschärftem) ,Gefängnis bis zu 2 Jahren , Degradation und Tod durch die
Kugel . Es wird zwischen Vergehen und Verbrechen unter¬
schieden , die Gränzen beider genau bestimmt, die Untersuchun¬
gen wegen ersterer den Kommandanten der betreffenden
Truppenkörper , die wegen der letzteren den von der proviso -
rischen Negierung ernannten Militär - Justizbeamten zugewie¬
sen . Die Verurtheilung wegen der Verbrechen erfolgt durchein Kriegsgericht , welches aus einem von dem Oberkommando
zu ernennenden Präsidenten , 12 Geschworenen , welche aus
30 von jedem Bataillon monatlich zu wählenden Vertrauens¬
männern durch das Loos -gewählt werden , aus dem Militär -
Justizbeamten , der die Untersuchung geführt hat , als Bericht¬
erstatter , und dem vom Oberkommando zu bezeichnenden An¬
kläger besteht. Die Geschworenen entscheiden nicht nur über
Schuldig oder Nichtschuldig , wobei 8 Stimmen erforderlich
sind, um das Schuldig auSzusprechen, sondern verhängen auchdie Strafe . Auf Todesstrafe kann nur durch Stimmeneinheiterkannt werden .

Verschiedene Tagesbefehle des Oberkommandanten , Gene¬
rals Sznayde , enthalten die nöthigen Anordnungen für mili¬
tärische Ordnung . ES wird darin u . A . angevrdnet , daß der
Wehrmann nicht mehr mit „ Du " oder „ Er " , sondern mit
„Sie " angeredet werde , und die Wahlen der Führer nur für
provisorisch erklärt , so daß 14 Tage nach Zusammenstellung
jedes Bataillons eine zweite Wahl stattfindet . Gewiß eine
sehr zweckmäßige Maßregel .

Die Gemeinde Deidesheim hat in sehr kurzer Zeit eine
vorzüglich bewaffnete und ausgerüstete Kompagnie aufgestellt,und deshalb vom Oberkommando eine öffentliche Anerkennung
erhalten .

Offenbach , 10 . Juni . ( M . Z .) Die vor acht Tagen aufheute vertagte Landesversammlung für daö Großherzogthum
Hessen war sehr zahlreich besucht. Es waren ungleich mehrGemeinden und Vereine vertreten , als auf den ersten Blick
hin schien , weil mehrere Gemeinden zusammen und ganze
Bezirksverbände gemeinschaftliche Vertretung gewählt hat¬ten . Das Bureau der vorigen Landesversammlung wurde
beibehaltcn , und die Verhandlungen wurden von demselben
ruhig und würdig geleitet .

Die in der vertagten Versammlung gestellten und auf die
heutige überwiesenen Anträge wurden zur Abstimmung ge¬bracht, aber nicht angenommen , weil sie alle darauf hinziel¬ten, Forderungen an die Regierung zu stellen . Der erste
heutige Beschluß nämlich war dahin motivirt , von der Re¬
gierung fernerhin Nichts mehr zu fordern , weil eine Forde¬
rung , ein Verlangen immer das Vertrauen auf ein Folge¬
geben oder doch auf eine Berücksichtigung voraussetze , die
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. .msche Regierung aber bei dem Volke alles Vertrauen

«erloren habe . Dieser einmüthig auf Antrag des Bürgers
Myer aus Mainz gefaßte Beschluß lautet :

„ Die Staatsregierung und ihre Behörden ha¬
ben das Vertrauen des hessischen Volkes ver¬
loren . Das hessische Volk spricht seine Sym¬
pathie mit Baden und der Pfalz aus und miß¬
billigt den Kampf der hessischen Truppen als
feindlich gegen diedeutscheReichsverfassung . "

Weiter beschloß die Landesversammlung auf Antrag des
Sürgers Hille bra nd ans Gießen :

„ Jeden , der die von Preußen vktroyirte Ver -
fassung anerkennen und durchführen will , als
Verrät her am Vaterlande zu erklären .

"
§ s kamen darauf die in Hessen vorzunehmenden Ersatz¬

wahlen für die Nationalversammlung zur Sprache , und es
beschloß die Landesversammlung nach gründlicher Diskussion
„ d reiflicher Erwägung :

„ Die bei der deutschen Reichsversammlung
nicht vertretenen Wahlbezirke des Großher¬
zogthums aufzu fordern , die Ersatzwahl en nach
vorheriger vergeblicher Aufforderung an
die Staatsregierung , in Folge der von der
Reichsversammlung ergangenen Aufforde¬
rung , selbst vorzunehmen .

"

Der erste Theil der Tagesordnung , Maßregeln zur
Durchführung der Reichsverfassung der hessischen Regierung
gegenüber , wurde hierauf als erledigt betrachtet und es kam
beren zweiter Theil , Zustandebringen eines neuen Landtags
„ d Sicherung volksthümlicher Wahlen zu demselben , zur
Diskussion . Es wurden mehrere Wahlprogramme Vorgr¬
iffen und der Versammlung zur Annahme für das ganze
Kroßherzogthum empfohlen . Das rheinhessische Wahlma -
nifcst erhielt den allgemeinen Beifall und wurde im Allge¬
meinen angenommen .

Auf Antrag von Hillebrand wurde der Zusatz beschlossen ,
„daß Jeder , der gewählt wird , sich auf Ehrenwort
verpflichte , aus der Kammer zurückzutreten , wenn
die Mehrzahl der Wähler des Bezirks , in dem
er gewählt worden , ihn zurückruft , und daß
Jeder ebenfalls aus Ehrenwort erkläre , so bald wie
möglich ein Gesetz in diesem Sinne zu erwir -
ien "

, — und allf Antrag des Mainzer Abgeordneten der
weitere Zusatz , wornach den Abgeordneten aufzugeben ist ,
den Minister Jaup in Anklagestand zu ver¬
setzen .

Der Bürger Schaub aus Oberhessen verlangte die
Aufnahme des Grundsatzes : Trennung der Kirche
vom Staate , und Bürger Reinhard zusätzlich die
Aufhebung der staatskirchlichen Behörden .
Beide Anträge wurden einstimmig genehmigt .

Schließlich wurde das Bureau beauftragt , vor Beginn
der Wahlen eine Landesversammlung von Abgeordneten
aus allen Wahlbezirken zu berufen und alle Beschlüsse zu
veröffentlichen .

Die Vertrauensmänner der 3 Provinzen haben sich ken¬
nen gelernt , und wissen , daß sie sich auf einander verlassen
können . Zur Ehre der Versammlung sey es gesagt , daß
keine einzige Rede gehalten , sondern praktisch diskutirt wurde ,
so weit eine Diskussion überhaupt praktisch seyn kann .

Mainz , 11 . Juni . ( M . ZI Auf Befehl des Ministers
Jaup ist bezüglich der auf morgen anbcraumten Versamm¬
lung der Wahlmänner zur Wahl eines Abgeordneten in das
deutsche Parlament , an die Stelle von Zitz , heute durch den
großh . Pvlizeikommissär den Wahlmännern angedeutet wor¬
den , daß die hessische Regierung , da sie die Stuttgarter Ver¬
sammlung nicht als rechtsgiltig anerkenne , die auf morgen
angesagte Wahlmännerversammlung als ungesetzlich und
durch Art . 191 des Strafgesetzbuchs verboten betrachte !

Nichtsdestoweniger erklären in der Mainzer Zeitung die
Bürger Lothary , Strecker , Scholz , Müller und Werner ,
baß sie sich nicht veranlaßt sehen , auf ihr von der National¬
versammlung als Bürgerpflicht anerkanntes Wahlrecht zu
verzichten , daß sie daher zur Ausübung desselben in dem zur
Wahl bestimmten Lokale erscheinen würden .

Mainz , 11 . Juni . ( M . Z .) In Alzei sind in verwiche «
ner Nacht preußische Truppen , die von Kreuznach kamen ,
eingerückt .

Leipzig , 6 . Juni . ( Dresdner Z .) Gestern Abend war
Versammlung des deutschen Vaterlandsvereins im Hotel de
Sare , in welcher ein Aufruf an das sächsische Volk , „ es
möge dahin wirken , daß die wegen Theilnahme an dem
Dresdener Maiaufstande Angeklagten vor die Geschworenen
gestellt würden "

, angenommen , und dessen Veröffentlichung
beschlossen wurde .

Dresden , 9 . Juni . ( Dresdn . Z .) Charakteristisch für die
Bildung mancher sächsischen Offiziere iss ein Vorfall , der be¬
reits öffentlich zur Sprache gekommen ist . Ein Lieutenant
der königl . sächsischen Kavallerie , welcher am vergangenen
Sonntag Abend die Steiner '

sche Konditorei , in Begleitung
mehrerer Offiziere von der Linie , besuchte , nahm das daselbst
befindliche Bildniß Robert Blum ' s von der Wand , äußerte ,
daß man es verbrennen sollte , zerstörte es sodann völlig in
dem unerleuchteten Nebenzimmer , fragte , was so ein Frei¬
heitskämpfer koste, und nahm es mit sich . Dieser Helden -
muth eines sächsischen Offiziers an Blum ' s Portrait hat Alles
empört über diese Nichtswürdigkeit . Doch ein sächsischer
Lieutenant kann das Andenken Robert Blum ' s nimmer¬
mehr schänden .

Berlin , 7 . Juni . Die Posener „ Zeitung des Ostens "

enthält merkwürdige Andeutungen über die russische Hilfe .
Sie sagt : „ Nach dem ursprünglichen Vertrage zwischen dem
österreichischen und dem russischen Kabinette hatte das letztere
allerdings zugesichert :

1 ) daß ein russisches Corps von der Moldau und Walachei
aus in Siebenbürgen einrücken , die Ungarn vertreiben und
dieses Land in Besitz nehmen , und jede Erhebung zu Gunsten
der Ungarn Niederhalten sollte ;

2 ) daß ein zweites Corps Krakau und Galizien besetzen ,
und auch hier eine Schilderhebung verhindern , und endlich

3 ) daß ein drittes Corps sich mit dem österreichischen
Heere vereinigen solle , um thätigen Antheil an dem Kampfe
gegen die Ungarn zu nehmen .

Seitdem haben sich jedoch die Absichten deS Kaisers von
Rußland in Folge der Kundgebungen Englands und des
sichtlichen Umschwunges der politischen Verhältnisse in Frank¬
reich geändert , und er ist entschlossen , die ursprünglich ver¬
sprochene Hilfe nur so weit zu leisten , als es zur eigenen
Sicherheit Rußlands ihm durchaus nothwendig scheint , näm¬
lich durch die Besetzung Krakau ' » , Galiziens , und wenn es
gefordert wird , der übrigen noch nicht insurgirten Theile
Oesterreichs , der Verbreitung des Aufstandes und einem
Einfalle der Ungarn vorzubeugen , und dadurch zugleich
Oesterreich in den Stand zu setzen , seine ganzen Militär¬
kräfte gegen Ungarn zu verwenden .

Viel zu diesem Entschlüsse sollen auch die Verhältnisse
nicht allein im Königreiche Polen , sondern auch die Stim¬
mung des russischen Heeres und im Innern des Kaiserreichs
selbst beigetragen haben , welche ihm zu großen Befürch¬
tungen Anlaß geben und keinen europäischen Krieg wünschen
lassen , der aus einer thätigen Theilnahme am Kampfe gegen
die Ungarn wohl unvermeidlich entspring -n wird ."

Berlin , 7 . Juni . ( N . D . Z .) Manteuffel und Bran¬
denburg geben ihre Entlassung : — Das war gestern
Abend das große Ereigniß , um welches sich alle Gespräche
diplomatisirender und kannegießernder Zirkel drehten . Ich
glaube , die Sache hat ihre Richtigkeit ; eS ist aber kaum der
Mühe werth , davon zu reden . Diese Entlassung ist Nichts , als
ein Wahlmanöver , und die beiden Herren selbst machen
daraus durchaus kein Geheimniß . „ Das Land habe nun
einmal Mißtrauen gegen sie," sagen sie ; „ selbst die Konser¬
vativen tadeln ihre Maßregeln . ( Wie undankbar !) Zufrie¬
den , das Land vor Anarchie gerettet zu haben ( ! ! ) , ziehen
sie sich zurück , und zwar schon jetzt , damit die Ernenn ung
anderer weniger verhaßter Minister einen günsti¬
gen Einfluß auf die Wahlen übe .

" Das ist wenig¬
stens offenherzig . Wahrscheinlich wird Graf Arnim - Boitzen -
burg ernannt ; an einen Wechsel des Systems ist natürlich
nicht zu denken ; in Radowitz ' s Hand liegen nach wie vor
die Fäden der systematischen Contrerevolution .

vr . Heilberg , Redakteur der „ demokratischen Korrespon¬
denz "

, ist gestern einfach „ aufBefehl des Polizeipräsidenten "

verhaftet ; wahrscheinlich soll er die Strafe absitzen , zu der
er kürzlich verurtheilt wurde .

Oesterreichische Monarchie .
Krakau . ( Fr . O . P . A . Z .) Nach Berichten aus Krakau vom

3 . erwartete man stündlich den russischen Marschall , Fürst Paske -
wicz . Er hat nachstehende Proklamation an die Ungarn erlassen :
„ Bewohner Ungarns ! Auf den Ruf Eures legitimen Mo¬
narchen , welcher den Beistand meines erhabenen Herrn in
Anspruch genommen , haben die unter meinen Oberbefehl ge¬
stellten Truppen sich mit Oesterreichs Kriegern vereinigt , um
die gesetzliche Ordnung wieder herzustellen , welche in Eurem
Vaterlande durch die Waffen der Empörung gewaltsam um¬
gestürzt worden ist. Die Förderer des Aufstandes , um welche
sich alsobald Abenteurer aus allen Ländern geschaart haben ,
beuten Eure unselige Verblendung für ihre persönlichen Zwecke
aus . Ihre verbrecherischen Umtriebe haben Euch zum Mein¬
eid hingerissen . Doch kann der Kaiser , mein Herr , nicht
glauben , daß die Mehrheit der Nation ihre alte Tugend , ihre
angestammte Anhänglichkeit an die Dynastie ihrer Könige
verleugnen könnte . Es ist der innigste Freund des Kaisers
Franz , glorreichen Gedächtnisses , des Kaisers Ferdinand , der
Freund und Verbündete Eures Königs Franz Joseph I . , der
sich durch mich an Euch wendet , Euch zu beschwören , daß Ihr
von Eurer strafwürdigen Verirrung,zurückkommen und auf
den Pfad der Ehre , der Treue und der Pflicht zurückkehren
möget . Das russische Heer betritt Euer Land nicht als Feind ,
es rückt auf den Ruf Eures Königs ein . Wenn Ihr es als
Feinde empfangt , so werdet Ihr die Folgen einer solchen
Vermessenheit empfinden . Möchten meine Mahnungen Euch
zur Reue und Unterwerfung bringen , und dadurch Euch die
Drangsale eines blutigen Krieges ersparen . Dies ist der
innigste Wunsch meines erlauchten Herrn . Warschau , Mai
( Juni ) 1849 . Fürst von Warschau Graf Paökewicz von
Eriwan , Feldmarschall und Commandeur en Chef der russisch¬
kaiserlichen Armee ."

Italien .
Nach dem „ Foglio di Verona " ist Radetzky mit seinem

Generalstab am 1 . Juni , Mittags , auf der neuen Eisenbahn
von Vicenza nach Verona zurückgekehrt . Demnach ist
also die Nachricht falsch , daß Venedig am 1 . kapi «
tulirt und Radetzky am Mittag in der Lagunen¬
stadt seinen Einzug gehalten habe . Nachrichten auS
Triest zufolge soll erst am 2 . das Fort Brondolo bei Vene¬
dig von den Oesterreichern gestürmt worden sein .

Frankreich.
-j- Paris , 9 . Juni . Die römische Angelegenheit fährt

fort , die Spalten der Journale zu füllen . Folgendes ist der
Wortlaut des Vertrages , den Hr . v . Leffeps am 31 . Mai
mit den Triumvirn abgeschlossen hatte , nachdem der bekannte
Vertrag in 4 Artikeln von der Nationalversammlung am
29 . Mai verworfen worden war :

Art . 1 . Die Unterstützung Frankreichs wird den Bevöl¬
kerungen der römischen Staaten zugesichert ; diese Bevölke¬
rungen betrachten die französische Armee als eme befreun¬
dete Armee , die zur Vertheidigung ihres Gebietes mitwirkt .

Art . 2 . Im Einverständniß mit der römischen Negierung
und ohne sich im geringsten in die Verwaltung des Landes
einzumischen , wird die französische Armee passende äußere
Kantonniru «gen beziehen , sowohl zur Vertheidigung des
Landes , als wegen der Gesundheit der Truppen . Die Ver¬
bindungen sind frei .

Art . 3 . Die französische Republik garantirt das durch
ihre Truppen besetzte Gebiet gegen jede fremde Invasion .

Art . 4 . Es versteht sich , daß gegenwärtiger Vertrag der
Genehmigung der französischen Regierung vorgelegt werden
wird .

Art . 5 . In keinem Falle können die Wirkungen des vor¬
stehenden Vertrags früher als 15 Tage nach der offiziellen
Notifikation der Nichtgenehmigung aufhören .

Geschehen zu Rom und im Hauptquartier der französischen
Armee am 31 . Mai um 8 Uhr Abends .

Gez . C . Armellini . A . Saffi . I . Mazzini .
Der Bevollmächtigte der französischen Republik :

Ferdinand Leffeps .
Diesen Vertrag verwarf der General Oudinot sofort ,

weil Hr . v . Leffeps seine Vollmachten überschritten habe ,
und weil der Vertrag mit seinen eigenen Instruktionen im
Widerspruche stehe , und benachrichtigte sofort die Triumvirn ,
daß er denselben als gar nicht vorhanden betrachte . Zu¬
gleich richtete der General an Hrn . v . Leffeps ein Schreiben ,
worin er sich beschwert , daß dieser seitdem 17 . Mai alle
Bewegungen der französischen Truppen lähme , während die
römischen Truppen sich überall hinbegeben konnten , wohin
sie wollten , und daß er das Ultimatum vom 29 . Mai , dem
er , der General , seine Zustimmung gegeben hatte , plötzlich
durch einen neuen Vergleich vertausche , der dem Willen sei¬
ner Regierung offenbar entgegengesetzt sey , und den er deß -
halv als —'

cht vorhanden betrachten müsse . Schließlich er¬
klärt der General oem Hrn . v . Leffeps , daß er sich in der
Unmöglichkeit befinde , in Zukunft sein politisches Auftreten
mit dem des Letzter » in Uebereinstimmung zu bringest ! —-
Am 1 . Juni traf in Civita vecchia durch einen Adjutanten
des Generals Regnault de Saint Jean d'

Angely von Paris
aus der Befehl ein , anzngreifen , und zugleich für Hrn .
v . Leffeps die Weisung , nach Frankreich zurückzukehren . Hr .
v . Leffeps reiste am 2 . Juni ab , und am 3 . Juni hat , wie
jetzt außer Zweifel ist, der Angriff stattgefunden , über dessen
Erfolg bis jetzt sehr verschiedenartige Gerüchte zirkuliren .
So viel scheint aus Allem hervorzugehen , daß ein etwaiges
Resultat nur mit großen Opfern erzielt worden ist.

Hr . v . Leffeps erklärt das Gerücht von einer in seinem
geistigen Zustande eingetretenen Unordnung für eine Ver¬
leumdung . Er ist über das Benehmen der Negierung gegen
ihn , über den Mißbrauch , den sie mit ihm getrieben hat , so
entrüstet , daß er den Minister des Aeußern ersucht hat , ihn
als nicht mehr im Dienst befindlich ( en von - Lstivitö ) zu be¬
trachten , obgleich er nach seiner Rückkehr aus Madrid und
vor seiner Abreise nach Nom zum Gesandten in Bern ernannt
worden war . Am 1 . Juni richtete noch Hr . v . Leffeps von
Nom aus einen Brief an den General Oudinot zur Antwort
auf die Erklärung des Letzteren , den Vertrag vom 31 . Mai
als nicht vorhanden betrachten zu wollen , worin folgende
merkwürdige Stelle vorkvmmt : „ Ich ehre , Herr Ober -
general , den Sohn eines erlauchten Marschalls ; allem man
hat Ihren militärischen Eifer mißbraucht , Sie haben sich ,
ohne es zu wissen , zum Werkzeug einer von den Fein¬
den Frankreichs angezetteltcn Verschwörung gemacht ; meine
Wachsamkeit hat bei Zeiten das finstere Gewebe , dessen
sämmtliche Fäden ich ken . ne , entdeckt, und ich habe die
Ehre der Armee , die Ehre Frankreichs retten können . —
Sie haben durch Ihre Geschichte vom 30 . April ein Mini¬
sterium erschüttert ; dadurch , daß ich den 30 . Mai vereitelt
habe , der ein 30 . April in einem größeren Maßstab gewe¬
sen wäre , habe ich Sie glücklicher Weise verhindert , blind¬
lings Leulen zu gehorchen , die durch ihre treulosen Nath -
schläge Sie ein erstes Mal fortgerissen hatten und heute
Frankreich verderben wollten . — Wenn Sie mich nicht für
einen guten Franzosen halten , so glauben Sie vielleicht , daß
Diejenigen , die mich im Hauptquartier ersetzt haben , es
mehr sind , als ich , unier Andern der offizielle Agent Ruß¬
lands beim h . Stuhle , der Pater Vaure , ein von Radetzky
abgesandter preußischer General , der Abbe de Brimont re .

"
Da jedes Aktenstück in der römischen Angelegenheit für die

bevorstehenden wichtigen Debatten seine Bedeutung haben
wird , so fügen wir noch die dem Hrn . v . Leffeps ertheilte
Vollmacht mit , deren diplomatische Zweideutigkeit und Unbe¬
stimmtheit unfern Lesern nicht entgehen wird :

„ Die Ereignisse , welche bei dem ersten Erscheinen der
französischen Erpedition nach Civita vecchia eingetreten sind ,
hat eine Frage , die anfangs weit einfacher schien, verwickelt .
Die Regierung hat es daher für passend gehalten , neben den
mit der Leitung der Strcitkräfte beauftragten militärischen
Befehlshaber einen diplomatischen Agenten zu stellen , der
sich ausschließlich den Unterhandlungen mit den römischen
Behörden und Bevölkerungen widmet . . . . Um Ihnen ge¬
nauere und mehr aufs Einzelne Bezug habende Instruktio¬
nen zu geben , müßten wir über das seit einigen Tagen Vor¬
gegangene Nachrichten haben , die uns fehlen . Ihr richtiges
und aufgeklärtes Urtheil wird Sie den Umständen gemäß
leiten .

( Gez .) Drouin de l'Huys .
"

Die demokratischen Journale , besonders aber der Natio¬
nal , führen eine immer drohendere Sprache in Bezug auf
die römische Angelegenheit . Der National sieht in dem
Krieg gegen Rom eine förmliche Verfassungsverletzung ,
deren sich sogar die Nationalversammlung mitschuldig ma¬
chen würde , falls sie die Politik der Negierung billigen
wollte , und fordert das Volk , dem die Ausrechterhaltung der
Verfassung anvertraut sei , für diesen Fall unverhohlen zur
Insurrektion auf . Auch die Presse bekämpft die Regierung
sehr entschieden wegen ihres Benehmens gegen Nom .

Die Liberte , das Organ Napoleon Bonaparte ' s , Sohnes
von Jeröme , enthielt heute einen sehr beißenden Artikel
gegen Louis Bonaparte unter dem Titel : „ Botschaft deS
französischen Volks an den Präsidenten der Republik .

" Wir
entnehmen demselben folgende Stelle : „ Sie erwachen nach
einer sechsmonatlichen Lethargie , um endlich zum französi¬
schen Volke zu sprechen ! Allein was verkünden Sie ihm L
Sie , der ehemalige Mitarbeiter am „ Capitol

" und am

„ Fortschritt
" verkünden Gesetze gegen das Vereinsrecht und



die Redefreiheit , Sie , der Verschwörer von 1836 und 1840 !
In der auswärtigen Frage eine kluge Neutralität , d . h . die
Aufrechthaltung der Verträge der heiligen Allianz , die Auf¬
opferung der Nationalitäten und des Schwächeren durch den
Stärkeren , das Bombardement von Rom ! ! ! Dies also ist
Ihr politisches Glaubensbekenntniß , Dies also bringt ein
Neffe des Kaisers dem französischen Volke, das der 24 . Febr .
von den Niederträchtigkeiten des juste millou befreit hatte !"

Ledru Rollin ' s Unpäßlichkeit ist nicht von Bedeutung ; er
hat eine leichte Entzündung am linken Auge und der Backe,
und wird , wie versichert wird , nächsten Montag auf der
Tribüne erscheinen können.

Der Marschall Bugeaud , der bekanntlich von der Cholera
ergriffen worden ist, befindet sich in einem hoffnungslosen
Zustande . ( Ist nach den neuesten Nachrichten am 10 . früh
verstorben .)

Wir können mit Bestimmtheit versichern , daß die Regie¬
rung gestern durch den Telegraphen die Nachricht von dem
Einzug Oudinots in Rom erhalten hat . Die sehr
lange Depesche wurde durch das gestrige Gewitter und den
anhaltenden Regen unterbrochen .

Dänemark .
Kopenhagen , 6 . Juni . ( B . H .) Vom Kriegsschau¬

plätze gehen die amtlichen Berichte aus Fridericia bis zum
3 . d . , wo der Artilleriekampf zwischen den Batterien der
Belagerer und der Festung den ganzen Tag bis 4 '4 Uhr

währte . Die feindlichen Bomben sollen nicht gezündet und
die Dänen nur 3 Tobte und 10 Verwundete gehabt haben .Am 2 . d . Abends hielt eine Abtheilung von General Rye ' s
Corps Aarhuus noch besetzt , und die preußischen
Vorposten waren etwas zurückgegangen .

Man hatte mit dem „ Tage " neueste Nachrichten aus
Petersburg , nach welchen die russische Flotte noch nichtvon Kronstadt abgesegelt war , und noch nicht einmal
Truppen am Bord hatte .

Der provisorischen Regierung verantwortlicher Redakteur :
Paul Römisch .

Für kranke und verwundete Wehrmänner find eingegangen aus Brei¬
ten , und zwar von Jakob Groll Seilermeister , 2 Maas Bohnen , 2' /r
Pfund Leinwand ; Joh . Würtz , Hafner , 3 Maas Bohnen , 6V -, Pfund
dürres Obst , 2 Pfund Leinwand ; Glaßner , Amtsrevisor , 1 fl . 36 kr. ;
Andr . Hartung , Kappenmacher , l ' /a Maas Bohnen , t Pfund Einkorn ;
Helbing , PhpfikuS , Charpie , 1 Pfund Leinwand , 5 Hemden ; Ernst Sal¬
zer, Apotheker , 1 fl. , 2 Pfund Leinwand ; Frz . Modert , Bierbrauer , 2 fl.
40 kr. ; Alex . Paravicini , Kaufmann , 1 fl. 24 kr. ; Jos . Strieder , Bier¬
brauer , 48 kr . ; Bernh . Strieder , Bierbrauer , t fl . ; Ferd . Ncff , Bier¬
brauer , 5 Ma " s Bohnen ; Ferd . Hartung , Buchbinder , 2 Maas Boh¬
nen , 1 Pfund Leinwand , 2 Paar Socken ; Mad . Geiger , Oekonom , 10
Maas Bohnen , Charpie , 2 Hemden ; Jakob Egetmaper , AmtSdiener ,
24 kr ., 1 Hemd ; Mich . Maper , Bierbrauer , 7 Maas Bohnen , 3 >/r Pfund

dürres Obst , Charpie , 3 Hemden ; Mad . Back , Wittwe , Kupfcrschn, ^30 kr , Pfund Leinwand ; Karl Eberbach , Bäcker , 20 Pfund Med -!
Nagel , Schneider , 30 kr. ; Bernh . Back , Kupferschmied , 1 Maas
neu , 2 Maas dürres Obst ; Joh . Beutenmüller , Bürgermeister, ^

'

42 kr . ; Dietrich , Kaufmann , Charpie , 1 Leintuch , 2 Hemden , 3
Strümpfe ; Salom . Ansbach , Gemeindsrechner , 1 Pfund Leinwand
Jakob Härdt , Seifenfieder , 1 fl . 20 kr. ; Bernh . Schaufele , Dreh, /
IVe Maas Bohnen , 2V » Pfund Leinwand ; Gottf . Geißler , Wwe , 1

'

Pfund Charpie ; Adam Heiß , Bäcker , 3 Maas Bohnen ; Wtlh
bacher , Konditor , 2^ Pfund dürres Obst ; Wilh . Ehrmann , Metzg^30 kr. , 3 Maas Bohnen , 1 Pfund dürres Obst , Charpie , 1 Hc^

'

Friedrich Ehlgötz 2 Hemden ; ZvnfiuS , Dreher , 2 Pfund Leinwand ;
Antenrüth , alt , 1 Leintuch ; von einem Ungenannten t ' /r Pfund Char.
Pie , 2 Leintücher , 4 Pfund Leinwand ; PH . Fehrle , Charpie , 1 Hemd .

Diese patriotischen Gaben , welche wir in entsprechender Weise vxx.
wenden werden , bringen wir zur öffentlichen Kenntniß , und ersuch,,
andere Bürger , ihre Theilnahme an den Wehrmännern in ähnlich, ,
Weise zu bethätigen , wie die Männer und Frauen von Breiten .

Karlsruhe , 10 . Juni 1849 .'
Der Kriegsminister - Stellvertreter .

Meyerhofer , Major .

Berichtigung .
In der Aufforderung des Vorstandes der Militär - Sanitäts -Direkti »,

vom 10 . Juni in Nr . 26 dieses Blattes ist statt licencirte Chirurgen zu
lesen „ Medico - Chirurgen . "

6 .529 . Karlsruhe .

Kaufgesuch .
Einige Eremplare von Nr . I bis 7 ( 15 . bis 22 .

Mai d . I .) dieser Zeitung ( als Organ der Provisor .
Regierung ) , welche gänzlich vergriffen find , werden
zu kaufen gesucht in der Erpedition , Karl - Friedrichs -
Straße Nr . 14 .

6 .532 . Forchheim .
Verlornes .

Auf der Route von Niederschopfheim nach
Karlsruhe blieb einem Reisenden ein in ein
weißes Tuch eingeschlagenes Päckchen, ent¬
haltend :

1 Hemd , feine Leinwand ,
1 gelbes seidenes Taschentuch,
1 schwarzseidenes Halstuch ,
1 Pack Briefe aus Amerika ,
diverse kleinere und größere Paquete mit

Geschenken, welche demselben von Ame¬
rika Hur Besorgung übergeb -en worden
waren ;

ferner :
5 Vollmachten von Ansiedlern in Amerika ,
ein Mantel von dunkelblauem Tuch mit

Kragen von Fuchspelz ,
ein neuer dunkelbrauner baumwollener

Regenschirm ,
im Eisenbahnwagen liegen .

Der ehrliche Finder wird gebeten , das
Päckchen gegen eine Belohnung von 25 fl.
bei Gregor Fab er in Forchherm , Bezirks¬
amts Ettlingen , qbzugeben .

6 .527 . s3 ) l . Karlsruhe .

LchrLingsgesuch .
In einer Spezerei - und Langwaarcnhandlung im

Mittelrheinkrcis wird ein junger Mensch , welcher die
nöthigen Kenntnisse besitzt , in die Lehre gesucht . Der
Eintritt kann sogleich geschehen . Näheres bei der
Erpedition dieser Zeitung .

6 .520 (2) 2 Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
In ein Spezprcigefchäft en ^ rys el e» detail , ver¬

bunden mit . Agentengeschäften , wird ein Lehrling so¬
gleich aufzunehmen gesucht . Franko Offerten wolle
man , mit Beilegung der Schulzeugnisse , Angabe der
besuchten Schulen , Stand der Eltern , unter Nr . 258
an die Erpedition dieses Blattes richten .

6 .505 . Nr . 851 . Baden .
Bekanntmachung .

Mit höherer Ermächtigung ist der
Sitz der unterfertigten Stelle , bis auf
Weiteres , von Rastatt nach Baden
verlegt worden , was hiexmit zur öffent¬
lichen Kenntniß gebracht wird .

Baden , den 8 . Juni 1849 .
Steverreviston des Mittelrhemkreises .

Kern .

6 .521 (3) 1. Gerchsheim .

ZwangsliegenschaD -
Versteigeruug .

Mittelst gantrichterlichcr Ver¬
fügung wird das Gut mit Brauerei der Hugo
Stecherschen Eheleute von hier , bestehend in circa
250 Morgen Ackerfeld mit den dazugehörigen Ge¬
bäuden , mit dem gerichtlichen Anschlag von 12,814 fl.
auf

Donnerstag , den 5 . Juli d . I . ,
Morgens 9 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier öffentlich versteigert , wobei
der endgültige Zuschlag erfolgt , wenn der Schätzungs -
Preis oder darüber erreicht wird . Auswärtige Stei¬
gerer haben sich mit legaftn Vrrmögenszeugniffen
ausjuweiscn .

Die Bedingungen werden am Tage der Versteige¬
rung bekannt gemacht , könuen jedoch auch schon früher
bei Unterzeichnetem erfragt werden .

Gerchsheim , den 5 . Juni 1849 .
Bürgermeisteramt .

E n g e r t .

6 .441 . (4) 3 . Karlsruhe ^

Frankfurter Lebens - VerficherunZs - Gesellschaft .
In den gegenwärtigen Zkitvcrhältniffen , durch welche sowohl das Eigenthum wie das Leben gar manchenaußergewöhnlichen Gefahren ausgesetzt find , verdient die LebenS - Versicherung einem Jeden , dem das

Wohl der Genügen am Herzen liegt , ganz des anders anempfohlen zu werden .Die Frankfurter Lebens - Verstcherungs - Gesellschaft versichert zu äußerst billigen PrämienKapitalien und lebenslängliche Renten ; ferner konstitutrt sie Leibrenten , mittelst deren man sichaußergewöhnlich hohe und zugleich sichere, keinen Wechselfällen unterworfene Revenüen verschaffen kann .Bei Lebens - Versicherungen ist die Theilnahme an den zu Erhaltung und Herstellung der bürger¬lichen Ruhe und Ordnung unter dem Namen von Kommunalgarde , Bürgerwehr und dergleichen gesetzlich be¬
gründeten Vereinen wcrer ein Hinderniß des Eintritts in die Gesellschaft , noch werden hierdurch die Verhält¬nisse bereits aufgenommener Mitglieder im mindesten alterirt .

Die Gesellschaft leistet vielmehr auch für diejenigen Versicherten Zahlung , welche im
Kampfe für Herstellung der bürgerlichen Ruhe und Ordnung oder bei Vertheidiguna ihresLebens und Eigenthums fallen .

Die Gefahren des militärischen Kriegsdienstes find allein von der Versicherung ausgeschlossen .Prospcktus und Formulare zu Versicherungsanträgen werden unentgeltlich von dem UnterzeichnetenAgenten verabreicht .
Karlsruhe , im Juni 1849 . '

^
6525 . (3 ) 1. Langenschiltach .

Liegenschafts - Versteige¬
rung .

Der Erbtheilung wegen läßt
Friedrich Dobler , Grünbaumwirth dahier , nach¬
stehende Realitäten -

Samstag , den 30 . Juni d . I ,
Mittags 1 Uhr ,

aus freier Hand öffentlich versteigern :
-4 . Gebäude .

1) Ein zweistöckiges Wohnhaus sammt Scheuer
und Stallung unter einem Dach , mit der Real -
gercchtigkeit zum grünen Baum ( die alte Post
genannt ) .

2 ) Ein zweistöckiges Wohnhaus nebst Scheuer und
Stallung unter einem Dach , nebst eingerichteter
Mctzig .

3) Eia Back - und Waschhaus mit Stallung und
Holzremise .

4 ) Eine Hausmahlmühle .
L . Liegenschaften .

Garten 6 Ruthen ;
Acker 9 Morgen ;
Wiesen 9 Morgen 1 Viertel ;
Waidfeld 58 Morgen 2 Viertel ;
Wald 5 Morgen ;

gränzt einerseits an Andreas Zukschwcrdt , Schmied
Weißer , Gottlicb Aberle und Bartie Gneshaber . Die
Liegenschaften liegen aneinander und bilden ein ge¬
schloffenes Gut .

Die Bedingungen werden am Stetgerungstage be¬
kannt gemacht ; auswärtige Steigerer haben sich mit
legalen Sitten - u . Vermögenszeugniffcn auszuwoisen .

Hiezu weiden die Kaufltcbhaber eingeladen .
Langenschiltach , den 9 . Juni 1849 .

Dobler , Grünbaumwirth .
6 .523 . f2j1 . Karlsruhe . ( Aufforderung . )

Alle diejenigen Einwohner von Karlsruhe , welche
zum ersten Aufgebot gehören , und sich bis jetzt noch
nichtgestcllt haben , werden ausgcfordert , sich Angesichts ,
dieser Aufforderung sogleich bei der Unterzeichneten
Behörde zum Eintritt zu stellen , widrigenfalls diesel¬
ben als Refraktairs beharchclt , und in Gemäßheit der
bestehenden Gesetze bestraft werden sollen .

Zugleich werden die Polizei - und Gerichtsbehörden ,
sowie die Bürgermeisterämter des ganzen Landes auf -

. gefordert, , diese Aufforderung den betreffenden Pflich¬
tigen zu eröffnen , und dieselben unverwetlt hierher zu
weisen , im Verweigerungsfall aber dieselben anher
gefänglich einzulicfcrn . Es versteht sich von selbst ,
daß solchen Pflichtigen auf keinen Fall Paffe ins Aus¬
land gegeben werden dürfen .

Karlsruhe , den 11 . Juni l 849 .
Die Afsrntirungs - Kommlsflon .

I . Dürr .
6 .512 . ( 3 ) 2 . Müllheim . ( Aufforderung . )

Alle Diejenigen des Amtsbezirks Müllheim , welche
zum ersten und zweiten Aufgebot des Bürgerwehr -
dienstcs verpflichtet find , und sich , um ihrer Wehrpflicht
zu entgehen , aus dem Amtsbezirke entfernt haben ,
werden ausgcfordert , sich um so gewisser wieder

binnen acht Tagen
in ihrerHetmathsgemeinde einzufinden , als sonst gegen
sie das Üntersuchungöverfahren als Refraktäre einge -
lettet würde .

Müllhetm , den 9 . Juni 1849 .
Der Zivilkommiffär .

K i n s k p.
vfltK erzog .

6 .530 . (3) 1. Heidelberg . ( Fahndung .) /Der
Unteroffizier Müller beider deutschen polit . Flücht -
lingslegiön , IV . Komp ., hat fich ohne Urlaub von
seiner Truppenabtheüung entfernt , und ist seit .einigen
Tagen von derselben abwesend . ES werden dcßhalballe Zivil - und Militärbehörden ersucht , auf Unter¬
offizier Müller , dessen Personalbeschrteb bis jetzt

nicht beigefügt werden kann — er trug bei seinem
Entweichen einen Schleppsäbel — zu fahnden , den¬
selben tm Betretungsfalle zu verhaften und anher ab¬
zuliefern .

Heidelberg , den 11 . Juni 1849 .
Der Auditor des Hauptquartiers .

Fr . Schalter .
6 .524 . (3) 1. Nr . 7518 . Mcßkirch . ( Fahn¬

dung ) In der Nacht vom 6 . auf den 7 . d . M . wur¬
den dem Adlerwirth Sebastian Vogler zu Roth zwei
Pferde sammt dem Pferdgeschirr aus dem Stall ent¬
wendet . Wir ersuchen sämmtlichePolizeibehörden , auf
diese unten näher verzeichnten Gegenstände fahnden
zu lassen und von dem etwaigen Erfolg uns seiner
Zeit Nachricht zu geben . Zugleich bemerken wir , daß
der Bestohlene Demjenigen , durch dessen Bemühungder Dieb entdeckt , oder ihm zur Erlangung seines
Ltgcnthums verholfen wird , eine Belohnung von
11 fl . zugefichert hat .

Da « eine Pferd ist 14 bis 15 Jahre alt , etwa 14
bis 15 Faust hoch , von hellbrauner Farbe , unter den
röthlichen Haaren find einzelne weiße gemischt ; auf
der Stirne befindet fich ein weißer Stern , von wo
aus fich ein weißer Streifen gegen die Nase vorzieht ,die Fesseln der beiden Hinterfüße sind dis über das
erste Gelenk hinauf ebenfalls weiß , das Pferd ist am
rechten Auge , auf welchem fich ein grauer Fleck befin¬
det , erblindet , auch befindet fich am Knie des rechten
Hinterbeins auswärts eine breite Narbe .

Das Pferd ist männlichen Geschlechts und kastrirt ,wobei jedoch zu bemerken ist, daß nur ein Stein
herausgcschnitten ist .

Das andere Pferd , eine schwarzbraune Stute , ist10 Jahre alt , 13>/z Faust hoch, und gut genährt .
Das Pferdgeschirr bestand aus Kommet mnd dem

Hintergeschirr , elfteres ist ein sog . Mutschkommet , d . i .die Kommetscheiter find mit Leder gedeckt, wie in der
Regel die Geschirre der Postpferde beschaffen find .

Meßkirch , den 9 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Stein .
6 .499 . (2) 2 . Nr . 12,525 . Ettlingen . ( Schul -

denliq uidation .) Die Wittwe des verstorbenen
Traubenwirths Rummel dahier ist gesonnen , mit
ihren Kindern nach Nordamerika auszuwandern . Es
wird daherTagfahrt zurLtquidatioii ihrer Schulden auf

Freitag , den 15 . d. M .,
Vormittags 9 Uhr ,

festgesetzt , und gibt man den diesseits unbekannten
Gläubigern hievon Nachricht , mit der Aufforderung ,ihre Forderungen in dieser Tagfahrt geltend zu ma -
chen, widrigenfalls sie fich selbst zuzuschreiben haben ,wenn ihnen später nicht mehr zur Zahlung sollte ver -
hvlfen werden können .

Ettlingen , den 8 . Juni 1849 .
Das Bezirksamt .

Beck .
vflt . Schönte .

6 .526 . (3) 1. Nr . 6526 . Wolfach . ( Urtheil )
In Sachen

der Ehefrau des Lorenz Heim , Fran¬
ziska , gcb . Bruder von Wolfach ,

gegen
- ihren Ehemann ,

Vermögensabsonderung betr .,wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :
Es scp zwischen der Klägerin und ihrem Ehe¬
mann die bedungene allgemeine Gütergemein¬
schaft für aufgelöst und die Klägerin für berech¬
tigt zu erklären , ihr Beibringen im Betragevon 2000 fl . sofort an fich zu ziehen , und es
habe der Beklagte die Kosten zu tragen .

B . R . W .
Wolfach , den 4 . Juni 1849 .

Das Bezirksamt .
Felleisen .

vät . Kaspar .

6 .509 . Nr . 9535 . Adelsheim . ( Urtheil .)
In Sachen

der Sara Berwanger , eine geborn,
Kaufmann zu Kleineicholöhein ,
Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann Joseph Berwanger
von da , Beklagten ,

Vermögensadsonderung betreff ,
Wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :

Es sey das Vermögen der Sara Berwan .
ger , gcborne Kaufmann , von dem ihres Ehe¬
mannes , Joseph Berwanger , zu trennen , und
habe Letzterer die Kosten zu tragen .

V . R . W .
Dessen zur Urkunde ist diese« Urtheil ansgefertigt

und mit dem Gerrchtsfiegel versehen worden .
Adelsheim , den 25 . Mai 1849 .

Das Bezirksamt .
N 0 b e r .

vflt . Walz .Gründe :
In Erwägung , daß durch die in der Klage vorgc-

tragenen Thatsachen , welche von dem Beklagte » ohne
Einrede zugestanden find , nachgewicscn ist , daß sich
das Hetrathsgut der Klägerin in Gefahr bl findet , und
die zerrütteten Vermögensverhättnisse des Beklagten
befürchten lassen , daß dessen Vermögen zur Deckung
der Ansprüche der Frau nicht mehr htnreicht , erging
mit Bezug auf L.R . S . 1443 und § . 169 P .O . vor¬
stehendes Urtheil .

6 .506 . (3) 1. Nr . 9531 . Adelshcrm ( Urtheil .)
In Sachen

der Amalie Berwanger , gcborne
Ehrlich , in Kleinetcholshetm , Klä¬
gerin ,

gegen
ihre « Ehemann Jakob Berwanger
von da , Beklagten ,

Vermögensadsonderung betreff .,
wird auf gepflogene . Verhandlung zu Recht erkannt :

Es ftp das Vermögen der klägerischen Ehe¬
frau Amalie Berwanger , geborne Ehrlich ,
von dem ihres Ehemannes , Jakob Berwan¬
ger , zu sondern , und habe Letzterer die Kosten

Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil auSgeftrtigl
und mit dem GerichtSfiegel versehen worden .

AdelSheim , den 25 . Mai 1849 .
Das Bezirksamt .

N 0 b e r .
Gründe :

In Erwägung , daß die Klage die Voraussetzungen
enthält , unter welchen eine Frau nach L-R S . 1413
auf Vermögensadsonderung antragen kann , und der
thatsächliche Klaggrund von Seite des Beklagten ohne
Einrede zugestanven ist, ergeht mit Hinweisung auf
§ . 169 P .O . vorstehendes Urtheil .

6 .500 . (3 ) 2 . Nr . 17,246 . Bühl . ( Urtheil .)
I . S .

der K . A . Reinfrieds Ehefrau in
Schwarzach , Luise , geb . Küpferle ,

gegen
ihren Ehemann Adlerwirth K . A.
Re infried in Schwarzach ,

Vermögensabsonoerung betr .,
Wird auf gepflogene Verhandlung zu Recht erkannt :

Es sep dem Begehren der Klägerin um Vermö¬
gensabsonderung stattzugebe » , und habe bei
Beklagte die Kosten zu tragen .

V . R . W .
So geschehen Bühl , den 18 . Mat 1849 .

Das Bezirksamt .
Heil .

6 .513 . Nr . 14,252 . Freiburg . ( Präklusiv¬
bescheid .) 3 - S .

mehrerer Gläubiger
gegen

die Verlaffenschaftsmaffe des Johann
Winterhalter von Biezighofen , -

Forderung u . Vorzugsrecht betr ,
werden alle diejenigen Gläubiger , welche bis jetzt
ihre Forderungen nicht angcmeldet haben , auf Antrag
des GantanwaltS andurch von der vorhandenen Maste
ausgeschlossen .

D . R . W .
Freiburg , den 2 . Juni 1849 .

Das Landamt .
H i r t l e r .

vflt . Hug .
6 .528 . Nr . 25 . Heidelberg . ( Fahndungs¬

zurücknahme . ) Die unterm 7 . d . M . gegen Kor¬
poral Maier bei der Artillerlebrigade diesseits er¬
lassene Fahndung wird hiermit zurückgenommen .

Heidelberg , den 10 . Juni 1849 .
Der Auditor des Hauptquartiers .

Fr . Schalter .
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Druck von G. Brau ». ( Hiezu eine Beilage .) stü
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